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]x hier vorliegende osttiirkische Dokument gehort zu einigen
anceren, die zu erwerben mir 1914 in Kaschgar gelang; sie waren
in den nachgelassenen Papieren des alten russischen Aksakals aus
Konsul Petrowskis Zeit gefunden worden. Wie eine Donations-
urkunde von der Art der hier verdffentlichten in die Hinde jenes
Mannes geraten konnte, lisst sich jetzt natiirlich nicht mit Sicher-

% feststellen. Aber auf Grund der Kenntnis, die ich von seiner
Person und Tiétigkeit aus den Tagen seiner Macht besitze, liegt
die  Vermutung nahe, dass die Donationsbestimmungen schon
lingst ausser Kraft getreten und privaten Besitzanspriichen ge-
wichen sind.

Der Inhalt besteht aus Schenkungsbestimmungen fiir ewige
Zelten, die sich auf ein in der Nihe des Dorfes Beschgrim be-
legenes' Landstiick beziehen, das hierdurch zu Wakf gemacht wird.
Bis auf die sehr ausfiihrlich angegebenen Grenzen des Donations-
gebietes 1st das Ganze recht unbestimmt und erfiillt von einer
Menge gereimter ‘und ungerelmter, hochtrabender Phrasen, die
fir die Sache selbst nichts zu bedeuten haben.

Die Abfassung und Gliederung eines juristischen Dokuments !
wie des vorliegenden bietet in ihrer Abweichung von der heut-
zutage gebriiuchlichen Gerichtssprache selbstverstindlich viel In-
teressantes. Diese Schrift stammt ndmlich aus der Zeit der Ge-
schichte Ost-Turkestans, wo das Land von wirklichen oder ange-
blichen Nachkommen des Propheten, den sogenannten Khodscha,
beherrscht wurde, die damals dort als eine Art von ogelstlichem
Adel auftraten. Als die reglerenden Fiirstenhiduser aus dem Ge-

schlechte Dschengis Khans in gegenseltigen Fehden untergingen,
__'_-___"—*——_-___

' Beziiglich der Abweichung von ilteren arabischen Wakfurkunden in

Aufstellung und Form vergleiche MOBERG, AXEL, Zwei dgyptische Waqf-
urkunden aus dem Jahre 691/1292, 1LMO, Vol. XII, Uppsala 1918, und
BERCHEM, MAX vaN, Matériaux pour un Corpus inscriptionum arabicarum,
P. I, pp. 354, 369 (Mém. Mission archéologique francaise, 19.), Paris 1903.




1 . Raquette

benutzten diese Herren die Gelegenheit und setzten in den ein-
zelnen Stadtgebieten ihre eigenen Regenten ein. Diese waren die
unbeanstandeten Ausleger des mohammedanischen Gesetzes, und

die Behorden wagten niemals, sich ihnen zu widersetzen, da sie
durch Wunder und geistige Vormundschaft die Massen in 1hre)
Hand hatten. Ihre mit grosser Pracht aufgefiihrten Griber wurden
zu heiligen Wallfahrtsorten, und unglaublich grosse Landstrecken
oingen in der Form von Donationslindereien an diese heiligen
Orte tiber.!

Das hier verdffentlichte Dokument erwihnt weder ein Grab
noch irgendeine andere heilige Stitte oder Stiftung, fiir welche
die Donation bestimmt ist, und ebenso wenig findet man eine
direkte Angabe, die entscheiden konnte, ob es sich hier um em

absolutes Wakf (L:q.‘LLzA 2.9s, vdqf © mutldgq) oder ein Familien-

Wakf (sYsl a9s, wdqf ¢ evlad) gehandelt hat. Doch geht aus
dem Zusammenhang hervor, dass der Donator der verdienstreiche
Aldermann der auserlesenen Gemeinde, Seif-ullah Beg, gewesen
seln muss.

Nun ist der Herrscher iiber das Kaschgargebiet kein Vasall,
weder Vasall Chinas noch irgend eines andren Landes, und dies

1 In einem — von J. E. LuNnpAHL herausgegebenen — Sammelwerk »Pa
obanade stigar», Stockholm 1917, berichtet GUSTAF AHLBERT in einem Artikel
iiber Wakf (S. 23 ff.), dass allein das mohammedanische Heiligengrab in der
Nihe von Kaschear, bekannt unter dem Namen »Hizrit-Afak», iiber un-
gefihr 43470 Hektar Ackerland, 48 Paar Miihlsteine, 15 grosse Bauernhofe,
eine Hochschule mit dazugehorigen grossen Liindereien usw. verfiigt. Zum
Besien dieser Wakf-Lindereien sind jiahrlich ungefihr 47300 kg. Weizen er
forderlich, und der Wert der jihrlichen Ernte beliuft sich, niedrig gerechnet,
auf etwa 37500 Kronen in schwedischer Miinze.

Ueber den Zweck der ilteren Wakf-Institutionen in Ost-Turkestan be
richtet derselbe Verfasser:

»IThre urspriingliche Bestimmung war Wohltitigkeit und Ausbreitung der
Religion. Von solchen Wakf finden sich jetzt hier nur wenige. Wo eins
vorkommt, werden dessen Einkiinfte einmal jihrlich zu einem Gastmahl
verwendet, nimlich am Geburtstage des Propheten, bei welcher Gelegenheit
den Versammelten der Koran vorgelesen wird. Die Bevilkerung des ganzen
Distriktes. Arme wie Reiche, finden sich dann gewdhnlich dort ein. Alle
werden bewirtet. Die Reichen erhalten das Essen auf Schiisseln und die
Armen gewdohnlich auf einem Zipfel ihres Mantels. Die Vorleser bekommen
ausserdem Bezahlung fiir ihre Miihe. Dies ist die Wohltitigkeit, die geiibt

wird, und damit ist alle Gerechtigkeit erfiillt.»
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Eine kaschgarische Wakf-Urkunde ?

isst er darum auch in der Abfassung des Dokuments zu Tage
reten.  Aller Wahrscheinlichkeit nach hat ein iilteres juristisches
Dokument, das arabische und persische Gebiete durchwandert
hat, als Vorbild fiir diese und andere aus der gleichen Zeit
stammende  osttiirkische Urkunden gedient. Man merkt jedenfalls
eine deutliche Tendenz, in der schwiilstigen Phraseologie wie im
allgemeinen Aufbau, eine moglichst genaue Nachahmung der von
den grossen Souverinen erlassenen Ukase zu erzielen. Demnach
wird man in der ersterwiihnten Hinsicht an die tiirkischen Sultan-
edikte ' und in der letzteren an die Ukase der alten Mongolen-
firsten erinnert. Man vergleiche dieses Aktenstiick ln-ispivlﬂwis('
mit Kutlugh Timurs Verordnung betreffend bestimmte Freiheiten
und Rechte der Sthne eines gewissen Muhammed Bel, gegeben
am Ufer des Dnjepr im Jahre 800/1397. deren Einleitung fol-
genden Wortlaut hat: 2
Timur Kutlugh, mein Wort ist (gerichtet): an die Minner
des rechten und linken Fliigels; an die Befehlshaber von zehn-
tausend, tausend, hundert, und zehen Mann: an der inneren
Dérfer Richter, Muftis, Scheiche, Sofis. Schreiber des Diwans, Zoll-
bediente, Wagner, Baumeister. Halfteraufseher, Biirger, Aelteste.
Postmeister, Fuhrleute. Vogelfinger, Falkeniere, Schiffer. Briicken-
meister und Kaufleute
Diese Urkunde bildet demnach an sich eine Wiederspiegelung
der politisch-religitsen Zustiinde Ost-Turkestans zur Zelt ihrer
Entstehung. Sie ist ein Ziwischending zwischen weltlichem und
geistlichem Dokument, indem sie gleichzeitig sowohl ein vom Re-
genten erlassenes » Humajuns wie auch ein gewohnliches » Wakf-

' Vel. FRIEDRICH KRAELITZ, Osmanische Urkunden in tiirkischer Sprache

1921; Lupwic Fekere, Einfiihrung in die osmanisch-tiirkische Diplomatik der
5 . X ™ ) AL
tiirkischen Botmiissigkeit in T ngarn, 1926, und ;__9»‘!}&‘ x‘K>\ ¢ \Svk._e‘de.l;-’f.
LJ ‘-A-;t.-h‘ ‘. \ v . V.
-~

Das seiner stilistischen Form nach diesem Text am nichsten kommende
mir bekannte Seitenstiick aus dem westlichen Teil de

FRANZ BABINGERS Ausgabe »Zwe

8 Orientes findet sich in
1 grossherrliche Schenkungsurkunden aus den
Jahren 1008/1600 und 1023/1614». MS( S, Bd. XXX, Abteilung II, Berlin 1927.

Ubersetzung nach Joseru v. HAMMER. Uigurisches Diplom, Fundgruben
des Orients Bd. VI, Wien 1818. Vergleiche auch II. Mexiopancriii, Joxymenms

yuzyperad nucoma cyamana Omapo-Ileiiva, Zapiski Vosto¢nago Otdélenija Imp.

Russk. Archeol. Obs&estva. Vol. 16, S:t Petersburg 1906.
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name» darstellt. wie dies im osmanischen Reiche stets von einem
gewohnlichen Kazi als dem Vertreter der geistlichen Macht aus-
gestellt zu werden pflegt. Die Kigenart dieses Dokuments diirtte
in zwei verschiedenen Umstéinden ihre Erklirung finden. Krstens
umfasst das Schreiben eine doppelte Verordnung, die eme well
lichen, die andre geistlichen Charakters. Die Eroffnung eines
neuen Kanals zur Verbesserung der Bewiisserungsverhiiltnisse in
einem bestimmten Teil des Landes ist némlich hier als alloemein:
Reichsmassnahme zur Forderung der Landwirtschaft zu betrachten,
auch wenn ihr Ursprung dem Verdienst des Waki-Donators zu-
oeschrieben werden muss und der Vorteil auch dem Donations-
gebiet mit zugute kommt. Dagegen bildet die Verfiigung einer
Wakf-Donation an sich eine Angelegenheit religiosen Charakters.
Der zweite nicht weniger wichtige hier in Betracht kommende
Umstand ist. dass der Ausferticer und Bestiitiger der Urkunde
offenbar in eigener hoher Person die oberste weltliche Macht
des Landes und gleichzeitig dessen geistiges Oberhaupt darstellt,
weleh letzteres sich, wenn auch nicht mit voller Sicherheit, so
doch mit grosser Wahrscheinlichkeit aus dem Titel Ghazi, den er
selbst seinem Namen beifiigt, entnehmen lisst. Eine Stiitze fir
diese Auffassung bietet ausserdem die bekannte Tatsache, dass
man in Ost-Turkestan wie tberall innerhalb des osmanischen
Machtbereiches von alters her daran festgehalten hat, dass eine
Wakf-Verordnung, um Giiltigkeit zu haben, von einem Kazi be-
olaubigt sein miisse.

Den Rand mit einberechnet hat das Dokument eine Grosse
von 380 X 785 mm und besteht aus zweil in der Mitte zusammen-
oeklebten Papierstreifen. Das Papier st weiss, etwas vergilbt,
fost und recht dick, auf beiden Seiten glatt und zeigt kein
Wasserzeichen. Es ist ohne jene groben, fiir das mit der Hand
verfertigte Khotan-Papier so bezeichnenden [Fiden und Knoten,
im ganzen genommen ziemlich rein und gut erhalten. An einigen
Stellen zeigt es Beschiidigungen durch Wasser, die indessen von
verhiiltnismiissig so leichter Art sind, dass die Schrift auch dort
gedeutet werden kann. An der vorderen Seite finden sich einige
verstreute braune Flecken in demselben Ton wie die braunge-
firbten Siegel- oder Stempelabdriicke. Auf der Riickseite 1st das
Papier ein wenig mehr vergilbt als auf der Textseite und zeigt
am unteren Rande Spuren von Feuchtigkeit, und dort liegt
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Eine kaschgarische Wakf - Urkunde 7

dunkelbraunes, etwa 13 em langes Haar (Frauenhaar?) ein-

presst.

Wie die meisten tiirkischen Urkunden war auch diese zu-
ammengerollt, wobei der Schluss den innersten Kern. der An-
tang die #usserste Schicht der Rolle bildete, und ihrer ganzen
Ldnge nach zusammengepresst. Die im aufgerollten Papier quer-
laufenden Spuren zeigen, wo sich die auf diese Weise entstan-
lenen Faltenbriiche befunden haben.

Die Schrift ist durchweg vollkommen leserlich und der Schrift-
duktus klar und schén. An einigen Stellen wird das Lesen durch
den Umstand erschwert, dass in iiblicher Weise die diakritischen
Zeichen in Gruppen zusammengestellt worden sind. anstatt in
richtiger Reihenfolge gesetzt zu werden, wo sie hingehoren,

wie zum Beispiel 3 statt ;», Y statt 5> usw. In mehreren
Fillen sind sogar diese Zeichen ginzlich weggelassen worden.
Der Schreiber hat sich offenbar einer gewohnlichen Rohrfeder
bedient, und die Tinte ist von tiefschwarzer Farbung, doch ohne
(zlanz. Hiervon bilden indessen die Ueberschrift. das heisst Name
und Titel des Ausstellers, sowie die am Anfang des Textes vor-
kommenden Worter »Briider» und »Kinders. die sich als in
Goldschrift ausgefiihrt erweisen, eine Abweichung. Auf dem
rechten Marginal iiber dem Texte stehen in derselben Goldschrift

auch die drei Worter alals &y s>, ;0. Da diese in der

gleichen Handschrift ausgefiihrt sind wie der iibrige Text und
mit derselben Goldtinte wie die anderen erwihnten Worter. kann
mit ziemlicher Sicherheit darauf geschlossen werden. dass sie in
emem Zusammenhang mit der ganzen Urkunde aufgezeichnet
wurden. Da aber die Worter zum iibrigen Textinhalt keine
Beziehung haben, erhebt sich hier die Frage, welche Absicht
einer solchen Randbemerkung zu Grunde gelegen haben kann.
[n meiner Sammlung von Urkunden aus der Khodscha-Zeit finden
sich vier »Humajun», und alle zeigen am Rande eine solche.
wenn auch ihrer Form nach wechselnde, Anmerkung. So steht

In einem Fall nur 4Wlisl, padigahane, koniglich, ohne das sonst

ibliche abschliessende j;». Ein gewisser Sultan Muhammed beruft

sich in dieser Weise in einem in Kaschgar 1038/1628 gegebenen
»Humajun» auf die Autoritit seiner Vorfahren. indem er an
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den oberen Rand folgendes hat setzen lassen: all ()
S (.\;\_3 O 2> h'gerdt v yan babam, h'gzrat v dadam, biz, seine
Hoheit der Regent mein Vorfahre (Grossvater, véterlicher- und
miitterlicherseits), seine Hoheit mein Vater, Wir. Es scheint also,
als sollten diese Randtexte eine Art Autoritdtsbeweis bilden, die
zusammen mit der eigentlichen Uberschrift dazu bestimmt sein
konnten, den gleichen Dienst zu leisten wie die bekannten | =l
oder O\& der osmanischen Sultanurkunden.

Am obersten Rande der vorderen Seite findet sich in griiner
Tinte und anderer Handschrift die Bemerkung: asslele & s,
h'@zrat ¢ sultanyg, an seine Hoheit den Sultan. Diese Aufschrift
ist zweifellos In einer spiteren Zeit hinzugekommen und steht
moglicherweise 1m Zusammenhang mit den weiteren Schicksalen
des Dokuments, woriiber eine Aufzeichnung in schwarzer Tinte
auf der Riickseite des Blattes eine Andeutung enthélt. Dort steht:

% uw*;\}_;j_. Sl fs Olake N>V sl Lolo ol g3d) data,

mu temed-i-l-ygvass sah’ib-i-lI-dgqide vd l-vylas sultan quli beg pdr-
vanest bild, nach (eigentl. mit) des auserwihlten Vertrauens-
mannes, des Glaubens und der Reinheit Herrn, Sultan Kuli
Begs Verordnung»,

Was nun diese Verordnung eigentlich bedeutet, erfihrt man
nicht. Wahrscheinlich aber i1st damit irgendeine Verfiigung tiber
die Verwaltung des Wakf-Gutes oder vielleicht nur iiber die Auf-
bewahrung des Wakf-Briefes gemeint.

Der Zeitpunkt fiir die Entstehung dieser Randbemerkung
kann jedoch recht genau bestimmt werden und ist in den Som-
mer oder Herbst 1877 zu verlegen. Der dort erwéhnte Sultan
Kuli Beg kann ndmlich kein anderer sein als Bidowlets, d. h.
Jakub Begs iltester Sohn, welcher nach dem im Mai des er-
wihnten Jahres erfolgten Tode seines Vaters wihrend einiger
unruhiger Sommer- und Herbstmonate iiber Kaschgar und das
umliegende Land regierte, bis er mit einem kleinen Rest von
treven Anhidngern gendotigt war, iiber die Grenze nach West-
turkestan zu fliehen, als die chinesischen Truppen gegen die
siidlichen Teile des Tarimlandes vorzudringen begannen.
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. Am unteren Rande auf der Riickseite des Dokuments befindet
sich eln In Schwarz ausgefiihrter ovaler Stempelabdruck in einer
eine A : - | E .
Grosse von 15X 21 mm mit den Namen pa>| o> l_{{, Cy c\;:-\}p- \,{
und 1 : ; B0 ; : ? : :
“era yoja bwn zakarya yojam. Endlich weist die Riickseite ein
1180, b ' 5 Crss 2 ;
' aufgeklebtes, rundgeschnittenes Stiick diinnen, losen Papiers auf,
‘ lt\ ) | 4 . 1
_ unterhalb des oberen der beiden Stempel des Jolbars Bahadur
sein et iy . By e : By
t KKhan, die in einer Grdsse von 60 mm im Durchmesser die Text-
et seite schmiicken. Mitten in dieser an der Riickseite befestigten
Stempelstiitze steht in schwarzer Schrift das Wort Jld~>, h'glil,
mner gesetzmiissig. Aus dem Namenabdruck der beiden erwihnten
G Hauptstempel, der teilweise undeutlich geworden ist, da die Ab-
i driicke mitten auf den kriftigen schwarzen Text gesetzt wurden,
teht 1st es mir gelungen, mit Sicherheit _y gL 3o u—w.)u)—:,
ale i A V. sif e — g v T ¢
alen O Mae — — —  Yolbars bghadur yan bin — —- — Abd-
nte i e
ullah yan, zu entziffern.
eht:
g | gL
| /’/ff——_ﬁ e
par- ; 3y
* | b %
ens- e Al Ae — - :
Kull
. \J \
‘*.‘ Jk — =
of
mnan
iber e &/

A uf- /
- \\ S u i g ;
ung \ /

{ KHHH"'—”‘/‘

YOI -

Itan

b, In orthographischer Beziehung kommen zwei Momente vor,
er- die namentlich Beachtung verdienen. Das erste sind die an die

iger uigurischen Interpunktionszeichen ! erinnernden, kommaartigen
das Haken, die, in Goldschrift gebildet, im Anfang des Textes zur
von Teilung der gereimten Perioden eingefithrt worden sind. Bis in

Jest- heuere Zeilt verwendeten gewisse Schreiber in Ost-Turkestan zur
die —

1 Vgl. A. v. LE Coq, »Kurze Einfiihrung in die uigurische Schrift-
kunde», MSOS XXII, Abteilung II, Berlin 1919.
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Bezeichnung verschiedener Verszeilen derartige Zeichen abwech-
selnd mit den vierpunktigen ¢.¢ uigurischen und den kreis- und
sternformigen manichédischen Interpunktionsbezeichnungen. Dies
ist besonders dort der Fall, wo der Vers in fortlaufenden ganzen
Zeilen niedergeschrieben worden 1st.

Das zweite Auffillige ist, dass der Schreiber in der Regel,
wie noch heutzutage gebriauchlich, die verschiedenen Teile der

Worte und ihre Suffixe gesondert hinstellt. So schreibt er z. B.
Sl et Jy&(x und (p> . Auch hier wie in
der Verwendung der Interpunktionszeichen kénnen wir ganz sicher
den fortwirkenden Einfluss des Uigurischen wahrnehmen.

Bei Datierung juristischer Dokumente pflegte man wihrend
der Khodscha-Zeit bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts die
Zeit nicht genauer als auf den Monat anzugeben, 1m besten Fall
bis auf eine Periode von 10 Tagen innerhalb eines gewissen an-
gegebenen Monats. Die iilteste Urkunde, die ich aus jener Zeit
mit den auch heute iiblichen genauen Angaben tiber Datum und
Wochentag versehen angetroffen habe, wurde geschrieben am
Sonnabend, dem 5., im Monat Rébrulawil im Hihnerjahr 1155
—1742). Die vorliegende Schrift ist, wie aus dem Text ersicht-
lich, datiert 1im Pferdejahr 1073 im Monat Séfir. Demnach muss
sie nach gregorianischem Stil an einem zwischen dem 15. Septem-
ber und 13. Oktober 1662 liegenden Tage verfasst worden sein.’

Bei der Umschrift des Textes habe ich mich nicht nur in
den turkischen, sondern auch in den arabischen Teilen soviel
wie moglich um die Wiedergabe der osttiirkischen Aussprache
bemiiht. Die Tirken Zentral-Asiens haben immer schon ihre
eigene Art gehabt, auf die sie die arabische Sprache sowohl in
der Schrift als in der Aussprache behandelten.

In der hier mitgeteilten Ubersetzung habe ich mich so wort-
lich wie moglich an das Original zu halten versucht, selbst da,
wo dies bisweilen auf Kosten der deutschen Sprache geschehen
musste. Infolge der sogar fiir das Tirkische ungewdhnlich ver-
wickelten Satzkonstruktionen war es indessen, trotz dieser Be-
strebungen, zur Vermeidung von Missverstindnissen nétig, in
einigen Ausnahmefillen sowohl zu kleineren Umschreibungen wie

! Boxp, JouN J., Handy-Book of Rules and Tables for verifying Dates
with the Christian Era, London 1889,
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auch zu radikaler Anderung von Satz- und Wortfolge zu greifen.
und Fei der Bestimmung des Inhalts in den schillernden und ofters
schwerverstindlichen arabischen Phrasen hat Herr Professor AxsL
VoBERG mir in liebenswiirdiger Weise mit dusserst wertvollen

mken und Ratschligen beigestanden, und ich mochte mir
egel, daher gestatten, ithm an dieser Stelle meinen ergebenen Dank
der auszusprechen.

icher
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Fall
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Ubersetzung. |

An Seine Hoheit den Sultan

(Grossherrhicher

| Koniglicher
' Wir
| (Geméss des hochsten Regenten Meines Vaters Befehl (Ver- _
| ordnung) Abul-Ghazi Jolbars Bahadur Khan Ghazi, mein Wort
(ist gerichtet) e
an
die glinzende Hoheit, die strahlende Sonne, den lenkenden
Saturnus, den ausgleichenden Einfluss, die Brider, ;]l;
| sowle (an) die im Herzen Mutigen, die im Auftreten Frei- u
gebigen, ' des Gliickes Teilhaftigen, die Kinder ge
€11
und an
die hochgestellten glicklichen Prinzen (Fiirsten) und die wohl- 9
bestallten grossmiichtigen Staatsriite, des siegenden Staates Pfeiler ho
Il und der vortrefflichen Hoheiten hervorragende Minner und der it
Audienz-Tir-Schwelle Ruhe, die Hohe Pforte der Tiirhiiter des
Weltbeschiitzers. die im Inneren und Ausseren (sich befindenden) ke
besonderen Beamten (Hofstaat) mit der in Kaschgar (sich befin- Di
| denden) hohen Klasse des Landes, der gewaltigen Herren Rang- ,\I_,(l)]]
|l 1 Die in einer deutlich beabsichtigten Entgegenstellung angewandten
Worte J\a..fb und JU5, ein unteres (inwendiges) und ein auswendig ge- hat
tragenes Kleidungsstiick, Mantel, sind (nach Professor MOBERG) 80 zu fassen, (iel
dass sie den Zweck haben, in bildlichem Sinne etwas Naheliegendes oder o
mit einem Gegenstand oder einer Person intim Verbundenes zu bezeichnen,
in Analogie mit einem Ausdruck wie SJL:.:» J}‘L\VLAD- er machte die len
Furcht zu seinem Innersten, d. h. sein innerstes (Wesen) war Furcht. (E. Ost
W. LANE.) Hier also wire der dem Bilde lef_‘“l‘l]ll(]f‘”li(‘_‘_’e‘llt|e (Gedanke: die S Ur
deren Inneres (inneres Wesen) Mut, und die, deren Ausseres (iusseres Auf- _l

treten) Freigebigkeit ist.
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nungen und die edlen (leuchte nden) Fiithrer und hochgeborenen
chkommen Seiner Hoheit des Herrn der Menschen, iiber wel-
en Segen und Friede seien, und die der gliickbringenden Wissen-
haft (Theologie) Gesetze skundigen, die dex vollendeten Gottselig-
eit éimwoﬂhenm und des heiligen Gesetzes! Richter und die
| hochgestellten Oberhdupter und vere hrungswiirdigen Rechtspfleger
nd die wohlbeleumdeten Minner. alle Menschen und all sein
les Landes) Volk, hoch wie 111()dl‘lg, '
JOW1e an

lessen Beg ? {iber zehntausend, ’eg lber tausend, Beg iiber
nundert, Distrikts- Beg, 3 Hlllt\(‘]llll Beg,* Arbeiter und sich Miih-

: 'T‘L'J'\ o e diirfte hier offenbar als das Gesetz »der Sterne» (= der
lI.‘- . * : ': 2 :
noranverse) autfzufassen sein.
It * Ein Beg im neuzeitlichen Ost-Turkestan 1st ein von der chinesischen
Obrigkeit iiber einen gewissen Distrikt gesetzter eingeborener Zivilbeamter.
Seine Hauptaufgabe besteht darin, innerhalb seines Gebiets dje hochste
Polizeigewalt auszuiiben und ein verbindendes Glied zwischen den Manda-
n rinen und dem Volk zu bilden. In dlteren Zeiten fand der Titel eine, weit
umfassendere Verwendung sowohl in der Armee wie in der Zavilverwaltune,
- und der Rang seines Trigers wurde oft durch die Zahl von dessen Unter-
gebenen bezeichnet. Dies entsprach indessen im biirgerlichen Leben nicht
einer genauen Anzahl von Personen, sondern bezog sich dort auf grissere
1 oder geringere Landgebiete. Zum Ressort eines Distriktbeegs (§dk\) oe-
1 0 o
oy horten untergeordnete Beamte fiir kleinere Gebiete Q<)_}Ju. yuz begi, Beg
€1 fiir hundert § v\_g\-, on begi, Beg fiir zehn. Diese werden jetzt L;ZL_:)}:
eS Wk L \ =
yuwz-bidi, und v Os!, on-bddi, Haupt fiir hundert, Haupt fiir zehn, genannt.
n)
% Die Bezeichnung Beg kam auch als Titel der tiirkischen Fiirsten (= Wang
vor. (Vgl. A. v. L Cog »Sprichworter und Lieder aus der Gegend von
(r_ rnm » - )
5 [urfan», 1911)
9 ..ln . . - - . . v
on . Gb.\. eigentlich Klan oder Stammgebiet. Die Bedeutung des Wortes
o- hat sich dahin verschoben, dass auch ein Gebiet oder ein Distrikt. der unter
der Leitung eines Begs steht, darunter verstanden werden kann. In moderner
n, Q
Prache heisst ein solches Gebiet »beglik»,
er -
n. * Die Wortform Q.ﬂ.o-_;}.& hwr-¢in, scheint nach mir zugénglichen Quel-
ie len bisher nicht belegt zu sein, und es ist beachtenswert, dass das Wort in
E. Ost-Turkestan jetzt giinzlich unbekannt ist. Dagegen ist die Form vL; ,..o-_,}p-
1e xUr)in-beg, bekannt als ein dlterer Titel von unbekannter oder jedenfalls un-
11-

sicherer Bedeutung. Die Form 2-2 oA ist indessen im vorliegenden Doku-
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ende,! Verwalter und Inspektoren,® Energische und Stumpfe (und)
Herren Beamte sowie alle Schreiber, in Sonderheit an des Astin-

—

ment an zwei Stellen und ausserdem noch in zwei anderen, bisher nicht
veroffentlichen Urkunden von Jarkend aus den Jahren 1050/1640 und 1088/1677
belegt, und jeder Gedanke an einen Schreibfehler ist daher ausgeschlossen.
Geht man davon aus, dass die beiden Wortformen die gleiche Bedeutung

haben, woriiber kaum ein Zweifel herrschen kann, so muss die ersterwiahnte

VL’;J‘“"”J}"" eine spiter entstandene volksetymologische Bildung sein, in der

man \J:_;:;}_b auf  ‘y.>) 8>, yurjin, Satteltasche, zuriickgefiihrt hat.
In den vorhandenen vier Belegen kommt das Wort zweimal zusammen

mit § JL:-:.\. aymaq-begi, vor, in einem Fall mit f &, tivayz, und in
einem weiteren Fall mit &)J»‘ yuz-begi, ein Umstand, der zeigt, dass einer-
seits der betreffende Mann bei der Ausiibung seines Dienstes in einem be-
stimmten Zusammengehorigkeitsverhéltnis zu Beamten ganz verschiedenen
Ranges und verschiedener Stellung stehen konnte, und dass anderseits sein
Posten ein recht untergeordneter gewesen sein muss, da er sogar nach einem

verhiltnismiissig so unbedeutenden Herrn wie einem 63:\5}3.‘ genannt wird.

Ein g_.L > oA muss daher wihrend der Khodscha-Zeit der Inhaber von einer
Art Ordonnanzdienst gewesen sein und demnach ungefihr dem neuzeitlichen
‘\.\’Z}J\'D, daruyi oder doroyii, entsprochen haben, den man stets als offi-

ziellen Bedienten des Distriktbegs und mit Stellung und Befugnis eines
untergeordneten Polizeibeamten antrifft. Der Umstand, dass dieser Mann
gelegentlich der Amtsreisen seines Chefs stets zu Pferde auf einer schwel-
lenden, das Gepick des Vorgesetzten enthaltenden Satteltasche sitzend er-
scheint, lisst vermuten, wie die oben erwihnte volksetymologische Bildung
entstanden sein kénnte.

! Der Ausdruck \_;‘c&}( fm‘, der im O. T, unserer Tage gewohnlich
ist, bedeutet jetzt dort »Arbeiter, Schlichter», Die Volksetymologie hat also
das letztgenannte Wort auf das persische w} , Fleisch, zuriickgefiihrt,
welches auch in der Umgangssprache wie gué oder gud ausgesprochen wird.

Indessen ist, nach Raprorr, das Wort L_}S’in Schor., Ktsch., Kir, = » (5,

die Kraft, Stirke, belegt, und daneben gibt es ja ein pers. o), das bei-

spielsweise von RICHARDSON (A Dictionary, Persian, Arabic and English, Oxford
1777) mit »industrious, doing one's endeavour, attentive» iibersetzt wird.

° MELIORANSKY hat dieses Wort in seinem ulgurischen Dokument von
1469 belegt (siehe S. 5, Fussnote 2), doch erscheint mir die dort unter Hinweis

auf RApLOFF in Frage gestellte Lesart »favarci» ebenso wie die ganze Theorie

aus
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S’

\rtudsch-Gebietes! Beg iiber hundert, dessen H urtschin-Beg, dessen
Herren und Vorsteher, sowie des Ustiin-Artudsch- und Beschgrim-
rebietes Mirab 2 und Koékbasch 3 und dessen (des Gebietes) Vor-
steher, und des Majerdorfes* Weissbirte und Schwarzbiirte (—

\lte und Junge), dessen Wort und Handlung auffassende Unter-
anen, gross und klein, Herrn und Knecht.5

iber die Zusammengehérigkeit des Wortstammes mit dem russischen »ftavar»
vom etymologischen Gesichtspunkt aus unmoglich,

Kazim KADERI, Tiirk Lughati, Stambul 1928 fiihrt f‘j“ auf Mong.

zariick. Das Wort ist in der ilteren tiirkischen Literatur belegt, Navaji,
Babur-Name w. a., und. ZENKER ibersetzt es nach LT mit chef, préposé,
f'j;x‘m'r‘f;'rf;'

In zwei meiner bisher noch unveroffentlichten Handschriften aus der
Khodscha-Zeit findet sich das Wort in der Form von VE"I‘_}.\ wieder, welche
Schreibweise darauf hindeute

——

t, dass die Aussprache tdvdci yewesen sein muss.
ler \; D y 4 1Y 7 ) ay % -
Der Name » 90! wird jetzt Bg 42,

1 artus, geschrieben und Ausgespro-
chen. Hier also liegt eine nachweisbar wihrend der letzten Jahrhunderte
stattgefundene Verschiebung § = § vor. Vel. fre;f'>/.'zj,.~‘, S. 20, Fussnote 1.

° Mirab, der Beamte, der dje Wasserverteilung zu besorgen hat. Kr

I'i'l.lll.‘t auch den lﬁt‘l § Ja.M', S‘}f-/.n‘.f)?', \\';ms(_'a;xj}egr;-,

S wb o) | kik-bas mit Poss. Suff. A‘r:/.'-l.»rr.s'a;, von kok Griin, wachsendes
gl (157,

(retreide, und bag, Haupt, ein Beamter. dem die Aufsicht iiber den Ackerbau
und das wachsende Getreide obliegt.,

* Nach Mitteilungen des Herrn Missioniirs G, AHMLBERT in Kaschear,
der in liebenswiirdicer Weise fiir mich eine Reihe lokaler

Untersuchungen
ausgefiihrt hat, gibt es jetzt in jener Gegend kein Dorf, das den Namen

Majer triagt, und fiir die heute lebende Generation ist der Name auch nicht

anders als im Zusammenhang mit einem Dorf in Il, nérdlich von Ti

an schan,
bekannt, von welchem erzihlt wird,

dass es von Leuten bewohnt sei. die

Bei einer Zus:zmm(*nste}lung der hier
mitgeteilten Ortsangaben der Urkunde

aus Artudsch ausgewandert sind,

kann in Frage gestellt werden, ob
Ort Basma (STEIN, Bashma?), gelegen
innerhalb des Dreiecks. dessen Eckpunkte von Beschgrim (Strin, Beshkarim),
Astin-Artudsch und Ustiin-Artudsch gebildet werden, mit dem Majer der
Khodscha-Zeit identisch sein kénnte. (M. AUREL

nicht ein jetzt vorhandener kleiner

STEIN, Map showing
Portions of Chinese Turkestan and Kansu, beigefiigt

»Ruins of Desert
Cathay, Vol. I, London 1912.)

5 Sl Y. Btk <= (), U8z (JL@ »), zu stellen. in (zlieder, Reihen

- _— -/” —
oW, a0 ordaln Vet tH oY R <39, e (*Ne3a) tna PESR
,_ g ad 9 Z s 3 .

L4
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.

(ihnen) sei solchermassen deutlich und klar und schriftlich mit-
geteilt und bestiitigt,

dass aus dem Grunde, weil der Zuverlidssige der redlichen
Miinner, der Aufrichtige in Glauben und Rechtschaffenheit, der
gute Gemeinschaftsbruder der auserlesenen Gemeinde und das
Mitglied der besonderen Festgemeinschaft Seif-ullah Beg, indem
er seine vertraute und vertrauenswiirdige Redlichkeit offenbar
_gemacht hat in unserem Siegestor, der Schutz des Glickes, In
unserem (Tor-)bogen und in unserem Palasthof, der Sitz des
Segens, in unserem Gliickesgrund, verschiedene Arten von taug-
lichen Diensten und verschiedene Arten von nach ihrem Werte
anerkannten, passenden Knechtdiensten ausgefiihrt hat,

wir, indem wir unseren hohen Schutz (Schatten) ausge-
streckt haben wie die Hemisphiire, unsere Regierungsmacht und
wohlwollende Fiirsorge und unseres hohen Schmuckes Schatten,
unsere Milde und Gnade iiber die Verhiltnisse des Obengenannten
(und) indem wir mit Wohlwollen (eine) rithmliche und grosse (Tat)
bezeichnet und mit Wohlbehagen ausgefiihrt haben, die Schenkung
eines wassergefiilllen Kanals durch den oberen Teil von Jarba-
ligh® gemacht

und ausserdem wir ein Landstiick mit deutlichen Grenzen
und Grenzmarken, welches von den Vitern her bestehender Boden-
besitz ist, indem wir uns von dessen Grundbesitzrecht tiberzeugt
haben, iiberlassen und zu Wakf? gemacht haben.

pIslg << (g, PIS (-JLW)- Der Ausdruck <l ¥ do-\j.b- ist also als Vor-
oesetzter und Gemeiner (= der im Gliede steht) oder — freier wiedergegeben
— als »Herr und Knecht» zu verstehen.

. . . . . - . o ||
Sy LJL , yarbaliy, muss hier gleichbedeutend sein mit &_N\CLDJ v,
i & L at v L’.. . s

yarbaylry (oder L/q.ak\.‘)L yarbaylig), von yar, Bergschlucht, Hohlweg, und

bay, Garten, dem jetzigen Namen fiir einen Distrikt nordlich vom Nordarm
des Kaschgarflusses (Tumiin), jenseit dessen, in nordostlicher Richtung in
einer Entfernung von 12 km vom Flusse, Beschgrim gelegen ist. Da diese
Namensform m. W. bisher nicht belegt ist, bleibt die Frage bis auf weiteres
offen, ob wir es hier mit einer ilteren Namensform oder bloss mit einem
"Schreibfehler in der Urkunde zu tun haben. Das letztere scheint indessen
das Wahrscheinlichere zu sein.

2 Oder: »Wir iiberzeugten uns davon, dass es Privateigentum war, und

iiberliessen es als Wakf.»

€

d
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Des betreffenden Landstiickes Grenzen sind diese:

im Osten (bildet) des Hauptkanals Rinne die Grenzlinie, im
Norden (reicht) die Grenze bis an Mirza Sultan Alis Land (und)
teillweise an Tatirligs! Land mit der Steppe als Grenze, im
Westen (reicht) die Grenze bis an die als Scheidelinie sich hin-
iehende allgemeine Strasse, im Siiden (reicht) die Aussenlinie
b1s an den Hiigel als Begrenzung.

Jetzt ist ein weltgiltiges, strahlendes Edikt notwendig, damit
die Gehorsamen und die Folgsamen sehen sollen, (dass) das Land,
(nédmlich) des Obengenannten Kinder und Kindeskinder, Gene-
ration nach Generation, Zeitalter nach Zeitalter, anerkennend
(eigentl. wissend) das Land innerhalb dieses begrenzten Gebietes
mit dem Wasser des erwihnten dort sich befindenden Kanales
als Wakf, nicht Gertichte erfinden moge, die verbreitet werden.
(nicht) Verwechselungen und Anspriiche auf Teilhaberschaft ma-
chen oder streiten und prozessieren moge.

Dessen Halbpiichter 2 von allgemeiner Steuer und Grundsteuer

! b bedeutet eigentlich unkultivierter bebaubarer Boden, aber sowohl

der Zusammenhang wie die Wortform stellen sich dieser Deutung hindernd
entgegen. Indessen gibt es noch heute zwei Dérfer im Kaschgargebiet, die
den Namen Tatir (Téatir tragen, das eine in Taschmalik, das andre in Kurghan
an der noérdlichen Stromrinne des Kaschgarflusses, und es liegt daher hier
am néchsten, das Wort auf einen Mann aus einem dieser Dorfer zuriick-
zufiithren, der in der Nihe des betreffenden Stiftungsgrundstiickes einen
Landbesitz hatte und alleemein mit dem Namen Tatirlik, d. h. der Tatirit
oder der Mann von Tatir, bezeichnet wurde.

A s [ A R bildet eigentlich eine Zusammenstellune aus zwei
Sy - Rl >
einander widerstreitenden Begriffen. Unter ‘_5;-\;"_;_3‘ versteht man namlich

eine Person, die dafiir anderer Land bebaut, dass sie die Hilfte aller Er-
trige fiir sich beanspruchen darf. Ein solcher Arrendator ist verpflichtet,

alle Unkosten, die Steuern mit einbegriffen, selbst zu tragen. 6:’-&‘)\: ist

di'lf-l’egon eine Person, die anderen gehorendes Land bebaut. wihrend der
Besitzer dieses Landstiickes selbst fiir alle Unkosten aufzukommen hat. Ein
solcher Teilpéchter erhilt fiir seine Arbeit einen kleineren Teil, gewéhnlich
ein Sechstel oder ein Siebentel, des Ertrages. Indessen geht aus dem Zu-
‘“‘m}.“nf‘“]lﬂn:-!‘ hervor, dass es sich hier um nichts anderes als Halbpichter

(G%LJ_}\) handeln kann, weshalb das letzte Wort nur zu fassen ist in der

. . .. .. e " - [.ﬁ - . > :
Bedeutung Bebauer, Bewirtschafter von 8 s b, tarimaq, oder (& ' tirimag,

séden, pflanzen bebauen.
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ausgenommen wissend, sollen sie Insbesondere und gerechter-
massen, ohne Schaden und Miihe zu verursachen, indem sie

L ohne Abgaben»,? (die Aus-

meinen: »ich will das Land bebauen
gaben fiir) den Wakf-Verwalterzehnten, (fiir das) was sich bezieht
auf (= was zukommt) Richter, Taxierung, Stempelgebiihr (und)
Nachbarn, Steuereintreiber, Bewisserungsaufseher, Aufseher iiber
die Saaten, Nahrungsmittelaufseher, Olpressesteuer, Miihlensteuer,
Einquartierung und was dazu gehort,> Holz (und) Stroh (sowie)
aufgebotene Arbeiter (und) Tagelohner vollstindig (eigentl. Feder
und Schritt) tragen (dafiir haften).

Ein jeder, der dieses durch das konigliche Siegel beglaubigte
Edikt, den Strahl von himmlischer Hoheit, entstellt (bestreitet),
hat Verbrecher- und Sitinderstrafen verdient und (ist) verschie-
denen Arten von Bestrafung verfallen.

So geschrieben (und bestitigt mit) der ehrenvollen Stempel-
marke im Pferdejahr eintausenddreiundsiebzig, 1m Monat Sifir,
in des Kaschgarlandes Hauptstadt.

1 Das heutige OT schreibt und spricht dieses Wort irk;L{_‘, Wtamdk. Es
wird angewandt in der Bedeutung von kneten, aufhacken, pfliigen, bebauen.
MexINsKI, Lexici arabico persico-turcici secundis curis recogniti et aucti
T. IV, Viennae [1802], bringt die Form \.,Low\: jeltemiik, mit der Ubersetzung
» Versare, commovere, concitare». RADLOFF, Versuch eines Warterbuches der
Tiirk-Dialekte, Vol. III, 354 hat die Form Ja‘kgh galtd- (Osm.), »erregen,
anregen, zu etwas bewegen».

Vergleiche ZENKER, J,La..l: jeltemek, zu etwas bringen oder anregen,

Y

and SEAW. R. B.., A sketch of the Turki Language as spoken in Eastern
3 - 4 ) 4 b AR Y %K
Turkistan, Calcutta 1880, Part II, p. 37, = Lﬁlg‘l', Wtmak, (v. tr.) to take away;

(v. intr.) to become dizzy through smoking etc. Die beiden von Shaw an-

gegebenen Bedeutungen sind in Ost-Turkestan bekannt, doch ist die gewohn-

liche Form in solchen Fillen JQLU, iltmaq.

2 \..‘._J_’.:E-’- lok. von _‘.L..é- mecerek. Das Wort scheint der jetzt lebenden
Generation in Kaschgar nicht bekannt zu sein, es ist indessen sowohl bei ME-
NINSKI wie bei RICHARDSON in der hier angegebenen Bedeutung belegt. Letz-
terer bringt die Ubersetzung: »Compelling one to do anything without hire.»

3 dut‘:? golga, bedeutet eigentlich geliehene Sache. Hier ist selbstver-
stindlich Einguartierung gemeint, in der ein Zur-Verfiigung-Halten von Koch-
geschirren, Teppichen und Ahnlichem einbegriffen ist.

S~ —

s ""-"A‘.'-.L“:;E.W-ﬂa_:.,. <




i |
¢
er- |
316 '
1S- i

€11.
1ctl
ng
der

'e1l,

en,
ern
ay,

an-

hn-

den
M E-
eltz-
re.»
Ver-

yeh-

e e —




Lunds Universitets Arsskrift. Avd. 1. Bd 26. Nr 2.

3 | A\
. ' f 3 i 3 « B
: o \ ‘\ . i i y 1"’ m-" 2 )
‘! N\ ;’ . s }I ) E' ' -'”."‘ \.\“. < .
N 14 i !
:l . ¢ -,; “f' c %
.‘ - *
i | 1
) . , I [’ | /
\ L U e / 8
; " : /
bj . j.r ¢
; ' e !
- :
\ !
:

e B b lfj-.//[‘}_/ ’__,1 : s; 7‘(:_

: | !
. rarse ,

s‘l‘“"):," T-". | /_: el e :
“Ip 5 & E}" "% UI:J)}’MIJ' 4 §

Y
3

}ﬂ 'WJA./ Jv7) Vt/,&w;//e}b’ :,-_,J, ‘) KJ J ﬁ.ﬁjbj B’}Q%’J Gl b{f 4
i ' )

}M,urtww_,/;.b/‘ﬂ/;(/tm(@f_a '.JJ/*-""M;,&L/MWA
’4‘;"’11’{6'}”6’ ;"%J rulbjﬂlr(;.’-&/ow’ (lgf‘fﬂdp’lry.r—jg’%

:"'
‘U
»

7 :
é"’bl *‘qj/ y &y Jf ‘f”(f ,G( U"JHGK “,“'{ ,_ *' ;J:UL‘U/”HZJ‘!

. & l'

_,;ﬁ .a-/u'w/f/w*"u GMMU’H'JL"M”’U:I’U’J“"" IIL "‘J e é"}

ﬁf |
-JUI;,,JE_;’D‘MM/:@ /J'/L'/U 2/ k-_//f(»./i/ L!U'-/_L’_ﬁ )} h |

}ffﬁb J/-““'l’ &,__, /”/J(',,UL.J&_J@ Wayu ,\,../ l/,:l-‘(/,, i
3
?" "’-'U»L’J(‘,-/y/ /J)/z/ /gl__.uL’ﬂ 3 }“’y 4.5 b5 U,Lv/ w_{_,,, /J'“'

’f&«wzwu Gl sl 22 &n,. Seziifeid) il g (1

: ' )
b” ,j&ﬂ’—ﬂ—'l”(t'j )/}&IUJ) \—'&"&—"L}‘ Jringf ébjz’;! ’buﬂ"

/

/f ,bl.-léj"lid;j/ AN % /J"”’L"{J""}Jd’f 7 ‘,—_J'-;;f‘,.;":/”_,t;‘..'/b
(7 i ¥ § S o o ad
v/

0 TN - 4 SN
;Ff”v,-—:‘-ff’i'(ﬂj, )'a.- ‘JJ'-Q'-"V:/J;-JJ{H’A’U(’JL/WJ,, ) (U"'/'/,ZJ F 2

ey
.f”}v.a“-' &M_&Hy szb uUu 9’-'-"' w-/‘ U2, o il uﬁf../l._z -

s> *-\.4..____,__. ¢ T

Eine kaschgarische Wakf-Urkunde aus der Khodscha-Zeit Ost-Turkestans.




i ———— —-_.‘--h.
|

Jothek der  §
Deutschen

Morgeniandischen

Geseliscnait.

o










LUNDS UNIVERSITETS ARSSKRIFT. N. F

Forut hava ntkommit:

AGRELL, S., Aspektinderung und Aktionsartbildung beim polnischen Zeitworte,
1908. Kr. 3: —.

— Baltoslavische Lautstudien. 1919. Kr. 2: 50.

— Slavische Lautstudien. 1917. Kr. 3: —.

—- Zur baltoslavischen Lautgeschichte., 1921, Kr. 2: 50.

— Zur slavischen Lautlehre. 1915. Kr. 8: —. =

— Zwei Beitrige zur slavischen Lautgeschichte. 1918. Kr. 2: 50.

KNnvurssoNn, K., Die germanischen Lehnworter im Slavischen vom Typus buky.
1929. Kr, '2:2b

— Uber die sogenannte zweite Palatalisierung in den slavischen Sprachen.
1926, Kr. 4:75.

PrererssoN, H., Arische und armenische Studien. 1920. Kr. 7:50.

— Baltische und slavische Wortstudien., 1918. Kr. 2: 50,

— Baltisches und Slavisches. 1916. Kr., 2: —.

— Etymologische Miszellen. 1923. Kr. 1:50.

— Vergleichende slavische Wortstudien. 1922, Kr. 2: —,

— Zur Kenntnis der indogermanischen Heteroklisie. 1922. Kr, 2: —.

— Zur slavischen und vergleichenden Wortforschung. 1915, Kr. 1: —.

RaQueTrrr, G., English-Turki dictionary based on the dialects of Kashgar
and Yarkand. 1927, Kr. 6:50.

— The accent problem in Turkish. 1927. K. 1:25.

SKO1LD, H., Die ossetischen lLehnworter im Ungarischen. 1925. Kr, 3:50.

— Lehnwirterstudien. 1923. Kr. 1: 50.

— Linguistic¢ gleanings. 1923. Kr. 2:50.

— Papers on Panini and Indian grammar in general. 1926, Kr. 1: 75.

— Ungarische Endbetonung. 1925. Kr. 3:50.

— Untersuchungen zur Genesis der altindischen etymologischen Litteratur.
1928. Kr. 3: —.

— Zur Chronologie der Stokavischen Akzentverschiebung. 1922. Kr. 3: 75.
] ,




grarre
S et
N
!
}..‘
o
.t - !
o vuw ¥
—
4
-
vt W
o

e







LLUNDS UNIVERSITETS ARSSKRIFT. N. F. Avd. 1. Bd 26. Nr 2.

EINE KASCHGARISCHE WAKF-URKUNDE
AUS DER KHODSCHA-ZEIT
OST-TURKESTANS

VON

G. RAQUETTE

Farbkarte #13

LUND LEIPZIG
C. W. K. GLEERUP OTTO HARRASSOWITZ




	Eine kaschgarische Wakf-Urkunde aus der Khodscha-Zeit Ost-Turkestans
	Vorderdeckel
	Titelblatt
	[1]
	[2]
	Übersetzung.
	Rückdeckel


